
ott un Mensch der Ordnung des Gottmenschen
Zum Jubiläum des Konzils VO  - Chalzedon

Von OTTO SEMMELROTIH S}

In © Enzyklika ‚„Sempiternus Rex VO September 1951 hat Papst
1US X I1 ZU  —_ Erinnerung K< onzil aufgerufen, das die christliche
Okumene VO Oktober his A November 451 halzedon 88081 Bos-
POTUS, gegenüber VO  — Konstantinopel feierte Diese Erinnerunge 1st nicht
1Ur Sache Jubiläums S1ie wird vielmehr sehr drängend durch die be-
sondere Aktualität SC1LNEI Definition für das 1stıge Kingen unNnseTer eıt

Bei dem damaligen Konzil nicht darum, ur Glaubenslehren
aufzustellen, sondern altes Glaubensgut TE Unklarheit un KExtremismus
VOIL beiden Seiten auf dem der Wahrheit CISCHCN „ Weg der Mitte““ fest-
zulegen, WIC Theologe des fünften Jahrhunderts (T’heodor VOoO  a Raithu)
gesagt hat Was längst geglaubt wurde, fand 5 eindeutige, auch begritf-
liche Formulierung

Die Definition VOoO  — Chalzedon I1ST f bedeutsam durch die doppelte
Aussage, die ihr enthalten 1st Das 1st einmal die chalzedonische Aussage
über (Sott un! zweıtens die Aussage ber den Menschen

Es SINS halzedon bekanntlich die Klärung des Wesens Christi
Gegen Eutyches der erklärt hatte, gebe Christus 1Ur z Natur und
SCS Nestorius, ach dem Christus ZwWe1 Naturen, aber auch ZweL Per-

ARSÜSIN NUr moralischen Kınigung verbunden SCICHI, definierte das
Konzil feijerlichen Worten Folgendes:

‚„‚Den heiligen Vätern folgend, lehren WITL alle eINSUMMIS, da{fß der Sohn,
Herr ‚Jesus Christus, un: derselbe SCIH, vollkommen der (Sottheit

ach un!: vollkommen der Menschheit ach ahrer Gott un!: wahrer Mensch
tehend AUSs vernünftigen Seele un dem eıbe Der z un der-
selbe 1ST wesensgleich dem Vater der Gottheit ach un! wesensgleich auch
uns SC Menschheit ach allem ähnlich geworden die Sünde AaUS-

SCHOMUNECH Vor aller eıt wurde aus dem Vater SEZEUST C1INCI (Sottheit
ach den letzten JTagen ber wurde derselbe für unls un uUuNseTES

Heiles willen Aaus Marıa, der Jungfrau, der Gottesgebärerin, der Menschheit
ach geboren: Wir bekennen C1L1HNECI1 un!: denselben Christus, den Sohn, den
Herrn, den Kingeborenen, er I Naturen unvermischt, unverwandelt,
ungetrennt und ungesondert besteht. Niemals wird der Unterschied der
Naturen durch die Kınıgung aufgehoben € wird vielmehr die Eigentümlich-
eıt beider Naturen bewahrt indem beide z Person un Hypostase
zusammenkommen Wir bekennen nicht 1nen Personen geirennten
und ZEITISSCHNEN, sondern EC1NeCHN und denselben eingeborenen Sohn das gOott-
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liche Wort, den Herrn Jesus Christus, schon die pheten ihm
verkündet un der Herr ‚Jesus Christus selbst uns gelehrt und das lau-
ensbekenntnis der Väter uns überliefert hatAA

Man könnte vielleicht T RL dafß Cc5 1er Sar nıcht eigentlich das
Gottesbild SINS Ziwar wird Christi wahre Gottesnatur betont, aber das
NUur S Aufnahme un: Wiederholung der Definition des Kaonzıils VO Nizäa
das mıt dem klassischen Begriff des O00 UILO die Wesensgleichheit des Soh-

MI1Tt dem Vater festgestellt hatte Das Konzil VOo  — halzedon atte dar-
ber hinaus die Unversehrtheit der Menschennatur Christi reften Der
klare Glaube, da{fs Christus wahrer Gott SCHI, konnte schwer glaublich
erscheinen lassen da{fß daneben dem C1LHNEeN Christus C1N«<C unversehrte Men-
schennatur Platz behalten könnte. Der Monophysitismus hatte dieses Pro-
blem durch die Vermischung beider Naturen (was natürlich auf Kosten der
Menschennatur gehen muÄßßte), der Nestorianismus durch ITrennung und

Zerreißung des Christus lösen versucht. Die Detiniıtion VOoO  en Chal-
7zedon steht daher VOT allem ı Dienst der Rettung der Menschennatur

Christus.
Nun ZGISCH uns aber gerade die anthropologischen Aussagen DSeTer eıt

deutlich ‚]  Cch  ir da{fß schon Aussacre ber den Menschen zugleich Aus-
I] ber (Gott ist In ZUgeSp1Itzter VWeise muß das ort der Kall SCIN,
(Gott un! Mensch dem Gottmenschen geemt sind Das Konzil
brauchte Sar nicht 1e1 Ausdrückliches ber Gott un: SC Wesen

tatsächlich hat ja auch DU  F definiert, da{fß Christus dem Vatergott
wesensgleich SCI1, ber das Wesen Gottes selbst hat 6s nichts Und
doch leuchtet iı SCINET Definition das Gottesbild der UOffenbarung auf Eben
dadurch daß VO:) der unvermischten un: unversehrten Menschennatur
Christi gesprochen wird, der zugleich dem Vater wesensgleich ıst wird uns
(Jott selbst ı bedeutsamster VW eise verkündet.

Der Hebräerbrief Sagı SCLNEIN Anfang ZU Deutung Christi CIN1SE be-
deutsame VWorte: „Auf vielfache un: mannigfache Weise hat Gott VOrTr Ze1i-
ten durch die Propheten den Vätern gesprochen. In dieser Endzeit hat
C 1° durch Sohn uns gesprochen.“ (Gott der ZW. als absoluter, un-

endlicher Geist ungreifbar und ungegenständlich für uns Menschen 1st 15T
Cl schon „auf mannigfache und vielfache W eise der 55SpPICC-
cqchende Gott Kr der die Welt und ihr den Menschen qls SC IMN personales
Gegenüber schuf 1st nıcht S unpersonale, neutrale Macht qals ‚„‚Gottheit““
oder ‚„„‚Göttliches Immer erveht dieses Gottes nruf den Menschen,

schon trıft aus SC1INET absoluten Geistigkeit heraus un: macht sich
dem Menschen gegenständlich Das ist z Kenosis, Sich-Entleeren die-
w Gottes. Denn das Wort, das der Menschengeist fassen kann, IHündet
IMr unvollkommen un bruchstückartig VO) dem unendlichen Gott

Dieses Waort HNUN}_N, dem Gott VOüO  — sich selhbst Kunde gab, hat ‚„vielfache
un: mannigfache“ Gestalt. ist auserwählten olk des Alten Bundes
das Kündewor der Propheten. Es ist aber auch die gelstige Einsicht der
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Philosophen, diewWwen1gstens hnun bis den Vorhöfen des göttlichen
Wesens vorgedrungen sind ber das alles ist doch S daß ı Sprechen VO

Hinweisen auf Gott ist, der selbst weıt jensel1ts solcher
Worte liegt Prophetische Kündeworte, philosophische Gotteserkenntnis
wWwWCe1ISCcCI) ber sich selbst hinaus. Ks 1STt 19808  — Botendienst Da legt auch

Grenze un Gefahr Da{fs INa  ; den Boten für den Herrn, das Künde-
wort für die Anrede des göttlichen Partners selbst hält Die Gefahr aber
auch da{fß Ina  —; das Wort des Boten Zweitel zieht weil Cc5 Menschenwort
1STt un da{fß INa  > ber dem Zweiftel die Zuversicht verliert Gott wirklich
begegnen können. Dafß Ina aus dem Botenwort ber Gott wegstreicht,
was INa nicht Öören möchte, un hinzudenkt, wWAas der menschlichen
mehr schmeicheln VErTMAS. Das heißt: Gott entschwindet ı e1iNe unsicht-
bare, T®e. geistige un: damıiıt unverbindliche YFerne. Der Mensch bleibt
rück cC1ıner Selbständirykeit die Verlassenheit und Verzweiflung der auch
titanenhafte Selbstvergottung werden annn

Der Mensch ist ZWar qlg Bild Gottes geschaffen. ber dieses Bild 1st nıicht
Gleichbild sondern Abbild mıt al dem Unterschied der das Urbild VO

Abbild scheidet Der Mensch rag 130 gelst1ges Gottesbild weltverbunde-
1161° Leiblichkeit Und NU:  —_ was ıhm leiblich begegnet 15 ihm wirkhch
‚„ Wirklich‘‘ ler >  INCH eigentlichsten Klang dieses Wortes Wir-
kend Der (Geist auch Gott selbst mas das Realste SCUIN, wWwWäas CS gibt Im
Menschen wirkend, dafß qlg freier Mensch Tat gesetzt wird, wird
NUr, wenn dem Menschen verleiblicht, gegenständlich wird. Das kann
C I® fun der (GGestalt ih repräsentierenden Menschen W1C dem Pro-
pheten; annn 65 tun der Aus der kosmisch-geistigen Welt CWONNENECH
Einsicht des Philosophen. ber das alles 15t och nicht unmiıttelbar der
gegenständlich gewordene Gott In der Gestalt und Autorität des mensch-
lichen Stellvertreters 1st der Abolanz (Gottes SETINS, der Einsicht des
Philosophen fehlt wahren Bild (Gottes 1e] daß Gott dem Menschen
unglaubwürdig wird un doch wieder Ungegenständliche entschwindet

In Endzeit VO  — der die Hebräerbriefstelle spricht ist uns Gott
mittelbar gegenständlich geworden. hne aufzuhören, (Gsott SCHN, 1st
selbst unmittelbar Mensch Und VE nicht doketisch verstandenen
Scheinmenschentum bloßen Visıon oder Vorstellung, sondern
Menschennatur, die (GGottes Aenschennatur 1st In Christus wird 1U

mittelbar Gott gesehen. Mit Christus umgehend geht der Mensch mıiıt Gott
Er ist uns Partner geworden, der uns anruftt Das hat Chalzedon, den

Glauben der Christenheit begriffliche KForm assend gesagt die eC11N€

Person des Logos, den beiden Naturen un Mensch dem Vater
wesensgleich der Gottheit ach uns wesensgleich SCINECT Menschheit ach

Nun 1ST Gott nicht mehr „der (Gott der Philosophen denen C 5 allenfalls
gelingt die unendliche Allmacht absolut unendlichen „KErsten Be-
WCSCTIS erschließen, der unbezweifelbar real un doch nicht eigentlich

°)
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Otto $e£nmelroth‘ ‘
‚„wirklic GG VOTLTr uns Menschen ist Selbst als jener Gott, VoO dem Paulusl vor
den Griechen Athen spricht, „In dem WIT leben, uns bewegen un: sınd““,
hätte nıcht die ‚„ Wirklichkeit‘‘, die seiner Realität entspricht. uch
dem reıin gelstigen un DUr geistig erfassenden W esen, würde der Mensch
sich leicht entwinden. So verwirklicht (Gott dieses fast Paradoxe:
Gottesgestalt selend, iımmt die Gestalt des Knechtes (Phıil 2 6—7)
Diese Menschennatur ıst ontologisch weniger Realität als die unendliche
Geistigkeit seiner Gottesnatur. Und doch ıst dadurch für uns Menschen
‚wirklicher“‘ geworden. Uns gegenständlich, leiblich gegenüberstehend,

wirkt auf uns un: UunNns, gerade insofern WIT Menschen sınd, mehr. Er
ist mehr Wort uns geworden, als CS wäre, wWC seiner eigenen
Gottesgestalt geblieben wäre. Denn se1ine Knechtsgestalt wahrer Men-
schennatur greift mehr ach weil WIT sS1e mehr greifen können; un!
S16 ä1st uns zugleich die Menschentum gehörende FKreiheit e1ge-
NeTr Kntscheidung, da WIT die Menschengestalt gläubig durchdringen müUuSs-
SC ihr ZUr Gottbegegnung kommen.

Hier leuchtet sofort die Aktualität der Detinition VO  — Chalzedon für
SCTEC LZeit auf, jene Zeit, die Alltäglich-Praktiséhen sowohl WIEe im Ge1i-
stig-Grundsätzlichen, ja Theologischen davon gezeichnet 1st, da{fß s1e die
Synthese VOoOnNn Chalzedon, die die Synthese der offenbarten Wahrheit ist,
verloren hat W.enn S1e Gott sa  to]  ST meıint S1e e1in neutrales, qußerhalb jeder
weltlichen Zuständigkeit vorgestelltes ‚„höchstes W esen  6C VoO der Unver-
indlichkeit abstrakt-philosophischer Wahrheiten. Wenn S1€e Esus sa  T
meınt S16 einen Menschen, der besonderer W eise Mensch SCWESCH SC1IN
IHaS, den aber annn eine das urchristliche Kerygma umformende helleni-
stische Geistigkeit vergottet habe, angeblich nicht. weil S1€e glaubte: Jesus
ıst Gott, sondern weil SIC sich Jesus besonderer W eise Gott
innert fühlte, weil und durch Jesus Gott für uns Menschen wirkt Nicht
weil ‚Jesus Gott ist, kann MIr helfen, sondern weil Jesus hilft, des-
halbh wird Gott genannt (obwohl eigentlich nicht ist), hat Rudolf
Bultmann Jüngst wieder diese verhängnisvolle Auflösung des Gottmenschen-
tums Christi un: amıt des christologischen Glaubens selbst formuliert.
Wir hatten geho{ft, der protestantische Okumenische Rat der Kirchen habe
In Amsterdam die objektiv-klare, weil (Sottes Offenbarung aussprechende
Mindestnorm für das Recht, sich einen Christen NECNNECN, eindeutig VOILI-

standen, W C damals sagte: „Der Okumenische Rat der Kirchen SETIZ
sich en AUS Kirchen, die Jesus Christus als Nsecren Gott un: Hei-
and bekennen.‘‘ Und WIT hoffen das auch weıter, wenn auch die Theologie
der Kntmythologisierung sich dieser klaren Sprache entwindet; Jesus
einem blofsen Menschen macht iın den hinein die hellenistischen Veile des
Neuen Testamentes Gott den Herrn objektiviert, „mythologisiert“ hätten
und, ob sS1€ ll oder nicht, damıiıt (Gott eınen unwirklichen Himmel VOCI-

weist.
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Gott urn Mensch der Ordnung des ttmenschen

I1

Dieser Gott hat ber Mensch werdend Menschentum bestätigt
Damit kommen WITLTr ZU.  —- chalzedonischen Aussage ber den Menschen Das
E1NC dürfte dabei klar SC Wenn die Definition des Konzils Ol Chalzedon

Aussage ber den Menschen un sSC111C6 Bedeutung, SCINCIN Sinn un! C 1-

1 ert macht 15t ihre Aktualität für eıt hne gegeben
Denn sınd ja 10808 mittlerweile WEIT da{fß die Auseinandersetzung un:
das Suchen weithin schon nicht mehr den Inhalt des Menschenbildes
geht Heute 1sST SOra Iraglıch geworden, ob überhaupt der Mensch VOoO  -

vorgegebenen „„Bilde“‘ her bestimmt un!: auftf die Verwirklichung die-
Bildes angelegt 1st Wo die Sinnlosigkeit das Menschendasein erklären

soll, mu der Mensch die Frage ach dem Inhalt des Menschenbildes für
unerheblich halten. Eine Wahl zwischen diesem oder Menschheits-
18 SEeTIzZTt die Frage als beantwortet VOraus, ob des Menschen Dasein über-
haupt auf Sinn angelegt 1STt Die Kunst L1SCICLI Tave scheint weıt S16 sich
mi1t dem Menschen selbst befaßt diese Krage verneinend eantwortet
haben, da -1C das Bild des Menschen der Brechung oder soll -
SASCH Zerbrochenheit? durch das bewegte W asser der Seele des
Künstlers erscheinen 1ä41St Und w as die Praxis des menschlichen Daseins,
die relativierende Auseinanderreilßung des L,ebens SC1116 verschiedenen
Bereiche die Unwahrhaftigkeit des Menschen SC1116IMN Alltag gegenüber
sich selbst C1iNer Keligion die doppelte Gerechtigkeit des Menschen VOT

sich selbst und VOTL den anderen w as 16$€ Praxis längst qausübt das hat
der extreme Existentialismus C1LNeEeIN Bekenntnis das IMNan, nicht
zynisch klänge, fast MUCL  >  c NeENNEN möchte, programmatisch ausgesprochen.
Er hat dabei nicht den Widerspruch gescheut, Sinnlosigkeit, Urbildlosigkeit
philosophisch auszudrücken, dem Menschen überlassen, CI  >  c
Setzung die Wesenheit Daseins machen, und 1€s dann doch a ]S
das CSCI1 des menschlichen Lebens erklären

Diese Philosophie ist C1LNEIN wahr S1ie 15L der bewußflite Ausdruck für
die Ausweglosigkeit des Menschen VO heute In ihr 1ST die Ratlosigkeit Z7U

System geworden Und S1C hei1ilst Verzweiflung Ihr kann Ina  — DU Irotz
der dann tragisch ia mu{ begegnen C1DEeLr Tat AUus Sorge, die ihre
Norm und ihr Gebot nıicht EeE1INCIN vorgegebenen (Janzen findet das
de1r einzelne mıt dem anderen Gemeinschaft hineingestellt 1st die viel-
mehr ihre STLINHNLS Kraft verzweifelten Aufbegehren nımmt das
Wahrheit Aufgeschrecktsein durch das Ende Niıichts ISt un: deshalb keine
heilende Krafit haben annn der aber, weNnNn der Ekel die treibende Kraft

wird der Irotz ZU. Haflß aller alle, deren EINZISC (Semeinsamkeit
IUr och die S€  amnc Bindungslosigkeit 1st 1Iso das Kehlen jeder (ze-
meinsamkeit

Wir wollen nıicht übersehen oder leugnen, da{ solche Verzweiflung
Menschentum nicht NUuU.  i dort gibt mıt C1NeIN T innerweltlichen
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Deutungsversuch enschen notwendi Schiffbru äiden Bte Ks
gibt auch Ce1N einseltig verstandene Christlichkeit, die aus mancherlei Grün-
den theoretisch-theologischer oder praktisch--asketischer Art ähn-
lichen Verneinung kam, SCl C5S, da{fß Ina  on der christlichen Lehre VO der
Erbsünde. z Zerbrechung der Menschennatur sah, SC C5, da{fß INnan

einselt1g verneinend-asketischer Bemühung C1NC übermächtige natura hu-
INa selbst zerbrechen INUSSCH glaubte, die Bindung Gott 1915  -

erleben. Mag SCHI, da{fs edle Impulse warcen, die solchen Lehren und
Haltungen geführt haben Christlich sind 516 nicht. Aller Verzweiflung
der Menschennatur nämlich, allem Aufgeben des Suchens ach dem wahren
Menschenbild stellt der offenbarende (Gott zuversichtliche Bejahung
gegenüber, die dem menschlichen Defaitismus 1LMMmMer wieder unglaublich
erscheint, dafß besser 155611 ll un schlecht macht, wäas Gott doch
bestätigt hat

Die Aussage ber den Menschen NUN, die WLLE a{l diesem Pessimismus
gegenüber 1 der Definition VO  — Chalzedon enthalten sehen, ist einmal
bestätigender inweis auf den Menschen, den ann uch begründet
sehen i CLEG göttlichen Tat Menschen.

Hilflos gegenüber CISCHCH Armseligkeit, ohl auch der ständi-
CIr Suche ach CLNEIHN Alibi, das iıh: VO  — CISCHEL Schuld Versagen freli-
sprechen soll, ist der Mensch ıUNMNMEeELr wieder VO SC1INCL Natur abgerückt. Kr
hat oft könnte Man, Oort des Herrn ı Kvangelium abwandelnd,
Sas geglaubt, Gott en Dienst TWEeISEN, indem SC Menschen-
tum verfolgteun schlecht machte. Da jedoch, der Mensch das tut, wird

sich VO diesem Gott nicht bestätigt sehen. ıbt der Mensch SC Men-
schentum aut weil ihm verzweitelt sucht C111C eINSEI spirituali-
stische Gottunmittelbarkeit oder zerbricht die Norm der natura humana,

iıllkür E1iN: Freiheit leben, der sich verurteilt glaubt annn
WEIST ıh (Sott selbst mıt unübersehbarem Finger auf SC Menschentum
zurück Denn Gott selbst wurde Mensch lebt SEe1IT dieser Menschwerdung

Gottesnatur un zugleich der Natur des Menschen un Wa

nicht CLNer menschlichen UÜbernatur oder besonders zurecht g —
machten natura humana, die SoONS nıcht mehr väbe, sondern
Menschennatur, deren Menschlichkeit nicht deutlicher bestätigt werden Iannn
alg durch das Schrifttwort das Konzıil VO  e} Chalzedon zitl1ert wird: ‚„„Uns

allem ähnlich aqaußer der Sünde AA So wesensgleich NV1iC dem Vater der
Gottheit ach 1st wesensgleich ist uns der Sohn der Menschheit ach
definiert das Konzil ausdrücklich. Die frühe Christenheit hat der Leben-
digkeit ihres Glaubens diese Wahrheit Marla,der Mutter des Herrn,
geradezu personal bezeugt gesehen: So W1€6 s 1 C sich der Tatsache der

Jungfrauengeburt COChristi aus Maria lebendig bewulfst blieb, da{ß (Gott der

CINZISC Vater dieses Sohnes st, der eben der wesensgleiche Sohn des
Vaters ist, hielt S1C der wahren Mutterschaft Mariens Kamp{f

den gnostischen Doketismus der Frühzeit ihren Glauben e die
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und Mensch der Ordnung des Gottmenschen

Menschheit Christi Jebendig „Vor aller ZEeIt- sagt das Kaonzil VO  — (hal-
edon, ‚„wurde AUS dem Vater gezeugt Gottheit ach für aber

un:! Heiles willen wurde aus Maria, der Jungfrau, der (Sottes-
gebärerin, der Menschheit ach geboren Gc Der unendliche Gott der Mensch
wird hebt die Menschennatur nicht auf CS SC 1 denn, — nehme dieses
Wort Sanz wörtlich Inne des Emporhebens eiNner Würde un:

NCUE Sein In diesem Aufheben verkürzt Gott die Menschennatur
keiner ihrer Kigenschaften und Kräfte ‚„Niemals“‘‘, die Definition,

‚„wird der Unterschied der Naturen durch die Einheit aufgehoben, es wird
vielmehr die Kigentümlichkeit beider Naturen bewahrt, indem beide ı z
Person un Hypostase zusammenkommen.‘‘

Wer die Definition VO  — Chalzedon glaubt I6 also auf die atura hu-
INnNana VEerWIESCI Ihm IsT bestätigt da{iß Menschennatur, da{fß 65 VO  —_

Gott vorgezeichnetes Menschentum gibt Es ist eindeutig das Recht VCOILI -

welgert den Dienst der Humanitas aufzugeben, und WAäaTe 6s auch
der heiligsten Gottunmittelbarkeit willen Wir manchen Orten
(Gott begegnen Glauben SC Wort CS geschrieben ist der
Heiligen Schrift un: durch die lebendige Kirche kommt Gebet
das uNlls Gottes Wirklichkeit 1ä13+t Kultus dem Christi
heiliges Opfer mitvollziehen seitdem Gott Mensch geworden 1st Ist der
eigentlichste Ort uUNsSCICTI Gottbegegnung der Mensch dessen Natur (Gott
annahm unter erscheinen Der erhabenste Dienst VOTLT Gott
schieht Tempel dem Gott den Menschen gemacht hat Das —

schreckendste Mifßverständnis ber 1st WCN glaubt (Gott finden
und ıhm dienen können, indem Nanl den Menschen verfallen 1ä41St

Das Gesagte darf nicht milßverstanden werden Die Offenbarungslehre
VO!]  a} er Menschwerdung des Logos gibt nicht das Recht beruhigten
Besitz sich gültigen atura humana auszuruhen Wenn uns die
Menschwerdung des Logos auft Menschentum Verwelst ann Sinne
1Ner ernsten Aufgabe Sie besteht dar:  ın, da{fß das was tat
Mensch werden (Sew1 das hat bei uNlls C1NCeI1 anderen Sinn als bei ihm der
(Gott ist uUnN: Mensch wurde, indem Menschennatur annahm Und doch
isSt JC Menschwerden uch Aufgabe Nicht indem z

Menschennatur annehmen, die och nicht hätten Wir haben S1C, aber
> IC mMu werden, wäas - 1C ach (Gottes Gedanken ist Wir sıind Menschen,
deren Menschentum STETS Werden 1ST Und dieses Werden liegt unfier
der ast der Erbsündlichkeit die uns Z W nıicht aufhören lLiefß Menschen

SC deren Folgen uns aber mit der Entwürdigung unNnseres Menschseins
bedrohen indem leben iıcht-Menschen Im Bemühen, selbst Mensch

werden beantworten das Geheimnis des Gottmenschen
Das heilst keineswegs eLNEIN uneingeschränkten Humanismus das Wort

reden Gewilß wenn 6S irgendwo z göttliche Bestätigung für den Huma-
ISINUS gibt ann Konzil VO Chalzedon, dem ort definiıerten Grund-
geheimnis uUuNsSeTeEeTr Krlösung der Menschwerdung (GGottes Christus Hier
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ist allerdings auch der Humanismus VOLT seinem Mißverständrfis  bewahrt.
Wenn Humanismus die Rettung un Erfüllung des Humanum bedeutet,
annn ist — ort wenigsten Humanist, das Menschentum AaUuSs

sich selhst erklärt oder einer eın immanenten Würde erhebt. Dann nam-
lich mMu. Ifragwürdig werden un: sich selbst aufgeben. Auf NSer Men-
schentum sind WITr verwliesen, weil Gott arın einging. Das tat seiner
göttlichen VWeise ın der Menschwerdung. Er tat ber schon in der
Schöpfung, die uns .nach seinem Bild un!: Gleichnis‘® prägte ‚„‚Gottes Bild
und Gleichnis‘® ist die W esensbestimmung des Menschen, die uns Gottes
Offenbarung <ibt. Und S1e erinnert eines, das alle Wesensbestimmun-
SCH philosophischer Art, wenn nıcht Jeugnen, doch verschweigen: die
Polarıität des gleichzeitigen Verwiesenseins auf uns selbst und auf Gott
Wenn WIT Gottes Bild sind, sıind WIT auf uns selbhst verwliesen;: enn ein Bild
kann seinen ınn nicht ausüben, W 6s den Betrachter nıcht auf sich zieht.
ber als Bild Gottes ist umanum zugleich relativiert: Es hat seinen
Sinn und SC1IN echt VO göttlichen Urbild her un!: darauf hin; e weılst
über sich selbst hinaus. Dieser harakter uNseres Menschentums fand
der Menschwerdung seine Vollendung: In Christus nämlich wurde Men-
schennatur in einem ungeahnt wörtlichen Sinn J ransparent Gottes.

ıst nıcht überflüssig, dafß WIT uns durch das Geheimnis der Mensch-
werdung 165$€ Tatsache erinnern lassen. Unsere eıt ll die Spannung
in eın Entweder-Oder auflösen. Und weil alles ihr autf Entscheidung abh-
gestellt ist, mas aelher der ernste, Erfüllung seines Lebens ringende
Mensch dieser Versuchung anheimfallen: Entweder Gott, dem man betet,
aut den Ina  — hofft, den Inan jenseıtigen ınst erwarte dann vergißt
=  s den Menschen sich selbst un den Menschen nebenan, un!: C>

wıiınnen die Anklagen Recht, die man nicht 16104  z} aQUus dem Munde der ber-
flächlichen hört, da{fß INn  - qaufs Jenseits vertroöste und den lebendigen Men-
schen iIm Diesseits verkommen lasse; un: 1€ Forderungen, da{fß die Tat
der Nächstenliebe das eINZISE Wort sel, das sich als berechtigt auswelse;
un die Behauptungen, daß die eINZIge Überwindung der Angst die Be-
SOTSUNS des Daseins SeC1 oder bleibt 1Ur der Mensch dieser Welt,
dessen eINZISE Bindung die ist, die selbst aus sich heraus setzt Die De-
finıtion VO Chalzedon erinnert a die Synthese, die Gott selbst begründet
hat Der Mensch, ın dem Gottes Bild aufleuchtet un!: auf den weNnNn

WIT n'ıhm verzweiteln wollen, Gott selhst verweilst, da Mensch wurde;
und Gott, dem WITr begegnen, ohne dieser Welt mıt ihren Menschen
hinausgehen ZU mussen.

Man glaube nicht, Geheimnis des Kreuzes O dieser Verweils auf da3
umanum wieder Frage gestellt der SAr zurückgenommen. Das Kreuzes”-
opfer Christi hat se1ne schmerzliche Gestalt, weil Sühne ist für eben jene
Auflösung der Spannung Entweder-Oder, die der Sünde geschieht:
Absolutsetzung des Menschentums, dessen Gottbezogenheit der Mensch OC -
Jeugnet hatte Leidensopfer wird diese Gottbezogenheit Um-so-mehr
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leidenden Liebe vollzogen. Diesen 1Inn hat und behält alles e1d
Leben Es stellt uUNsSer Menschentum nicht Frage, sondern dient

Erfüllung Da nämlich der Gefährdung leben oder ihr anheim-
gefallen sind die Würde des Humanum Pseudo-Humanismus VeELr-

ahbsolutieren wird Gott miıt dem schmerzlichen Einbruch Leben
sich Erinnerung bringen als die Macht der WILr TOTLZ allem Nichtverstehen
uUNscCLrI dienendes Ja geben haben Das ber 1St wiederum nıcht Zerbre-
chung oder Verneinung des Menschentums, sondern gnadenhafte KEr-
füllung.

Gott ber kann trotz aller humanistischen fahren 6S 9 uns auf
uNsSe. Menschentum VELrWCEISCNH, weil der Mensch Christus C1N6 Wirk-
lichkeit erhoben ist die SC menschliches Sein und Leben selbst „„Vergott-
licht WIC die frühchristliche Tradition SCIN sagte Daß Gott unNns, Mensch
werdend W16 mıt mahnendem Finger 1SCr Menschentum erinnert IST
och Sar nıcht die letzte Begründung für Nser ‚Ja um Menschsein Es hat
vielmehr selbst wieder dem ein des Menschen Christus SCLINC

Begründung un! Möglichkeit gefunden.
Die frühe Christenheit hat die Herrlichkeit des ı Christus erlösten Men-

schen SCIN ausgedrückt indem S1C sagte, (Gottes Sohn SC1 Menschensohn
geworden, amıt Menschenkinder Gotteskinder würden. Kın Wort, dag
I1LSCI HIIMMNEX och den Folgen rationalistisch-sentimentaler Religions-
auffassung der Aufklärungszeit krankendes Denken tfalsch vernied-
lichten Sinne CIiNer kindhaften Bravheit VOL dem lieben Gott versteht, V o

doch Wirklichkeit der gläubige Ausdruck ines Christus NEeEU SC-
Sründeten Daseins ist

Von Bliek ı1NSs Evangelium aus sSC1 das erklären versucht. Wovan
ist das Leben des Herrn dort gekennzeichnet ? Nicht schr VO Wunder,
das wirkt der VOoO  n} der heilenden Menschenliebe, die verschenkt, oder
Von der ‚eisheit un! Macht MIT der spricht Das alles ist wahr un hat
doch SC.11NECIN etzten Grund eLWAS anderem, das Leben VOF allem eNN-
zeichnet Dienst Willen des Vaters Hier erschlie{fst S1C.  h der 7Zu-
SaAaNS ZuUIn tieferen Verständnis gottmenschlichen Lebens, also uch
dessen, wo iıhm die menschliche Natur weıt über ihr Wesen hinaus
hoben wurde Wenn Christus nämlich Ja ZU Willen des Vaters 5  ot
ob beglückten FErfüllen messianischen Sendung die Menschen
oder der schmerzlichen Hingabe 'Tod Jubel des Volkes, das
ob SC1INETr Güte um]ubelt WIC der Gewalt e1LiNeESs rechtverzerrenden Schein-
gerichtes: diesem ‚Ja ZzU WVillen des Vaters vollzieht. SC Menschentum
das, WOZUuü der Personeinheit mıiıt dem Logos (Sottes erhoben wurde. Das
Leben der zweiıten Person des dreifaltigen Gottes nämlich ist nichts anderes
als das W [\llf-den-Vater-hin-Sein, VO  — dem 1} der ECW1ISCH Zeugung
5CcC11 Gottsein besitzt In diese Bewegung auf den Vater wurde der
Menschwerdung des Gottessohnes 5 na umana einbezogen Daher
IMU: dieses Leben des Sohnes Gottes VOrFr dem Vater, N Menschen-
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gestalt übersetzt, mitvollzogen werden. Und diese Übersetzung lautet:
‚„ Siehe, ich komme, deinen W iıllen tun.““ Denn der (Gottmensch ist alg
Gott un Mensch Sohn des Vaters, auf den Vater hin Umgekehrt heißt das
ber auch: e1nNn ‚Ja Willen des Vaters ıst nicht TeELIN menschlich-mora-
isches Gehorchen eine Macht, die schließlich doch Iremd, weil goött-
lich, ıst. Es ist seinsmäßiger Mitvollzug des Lebens Gottes selbst. Christi
Gestalt ist menschlich bewunderungswürdig, vollendetes Menschentum ; aber
weil dieser Mensch hypostatisch dem Sohne Gottes e1ins 1E sind seine
menschlichen Handlungen selbst Mitvollzug des Gotteslebens der zweıten
Person, des Sohnes VOL dem Vater. Um das L se1ın, brauchen S1€e nıiıcht ihre
menschliche Qualität aufzugeben. Dag Leben des Sohnes Gottes auf den
Vater hin gewinnt selner Menschennatur menschliche Verständlichkeit.

Darın liegt das tiefste W esen uUNSCITES Erlöstseins begründet. Daß
Christus KTEeUZ den Schuldschein, der uns zeugte, zerril, WIe Pau-
Ius Sagt, ist nicht die Erlösung; C ist gewissermaßen DUr der negatıve
eil Was uns gegeben ; ist e1in seinsmäidiges Verbundensein miıt Christus,
dem Gottmenschen. Nicht 5 als ob WIT 1SCTr e1genes Personsein verlören
W16€e6 man biswelilen den Gedanken des Mystischen Leibes Christi mißzuver-
stehen geneligt WAärL, un! doch 1Im iınne einer seinsmäßigen Verbundenheit,
die Z Holge hat, dafß alles, w as WIT AauUus menschlich-personaler Entscheidung

Dienst Gottes tun, Mitvollzug des Lebens Christi, des Gottessohnes VOLF

dem Vater dreifaltigen (Gott ist Nicht eTrst einstigen Jenseıts wird
se1ın, sondern schon Jetzt ist Und nicht 1Ur da ist CS S Wır

wW1€e etwa kultischen Gottesdienst, uns dessen ausdrücklich bewußt sind,
sondern überall, WIT Gott tatsächlich begegnen. Das ber geschieht,
W WIT AUS gläubiger Entscheidung die Ordnungen der Welt, die Würde

personalen Gegenüber, die fordernde Situation bejahen.
So geschieht Erlösung des Menschen nicht dadurch, dafß Sünde, die

tat un TUuL, ıhm niıcht angerechnet würde, WE sS1€e durch Christus gesühnt
worden ıst Krlösung ist mehr. Sie gibt uns die Möglichkeit, das Humanum,
dem WIT der Sünde willen, der gene1igt t; skeptisch begegnen
möchten, wieder eu bejahen. Denn Ohristi Erlösung hat uns das SeSC-
ben, da{fß WIT 1U unser menschliches Tun dreifaltigen Gott vollziehen.
W iederum Iso sind WIT auft Menschentum verwlesen. Jeder auf das
Seine, da{iß der Kraft der Gnade ZuUm klaren, Christi Menschheit
vorgebildeten Menschentum gestalten lasse. Dem dient alle Askese, aller
Verzicht und alle Gewalt, die INna  —_ sich selbst anzutun hat Denn£Men-
schentum wächst ja nicht VO  b selbst jener Harmonie, die als Bild Gottes
haben soll Jeder ist aber uch auf das Menschentum verwlesen, das da
konkreten Menschen neben ihm Wirklichkeit geworden ist. Denn auch der
soll dem SANZCN Christus gehören, auft den sich das Chalzedon defi-
nıerte Gottmenschentum des einen Christus ausgeweltet hat

Gewiflß weilßs der Christ SeLIN Menschentum relatıviert, und ZWAar WI1€e
sich gezeigt hat zweifacher We  1Se : Als Ziel un: Gegenstand unseTeSs
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Dienstes gewınnt sSe1InNn Recht nicht aus sich, sondern weil Bild Gottes
ıst, dem WIT ihm begegnen; un: als lebendiges Prinzip uUuNsecTeESsSs Haändelns
gewinnt c seinen Anspruch und Se1IN Recht darın, da{fß €S, dem Gottmenschen
gnadenhaft verbunden, menschlichen Tun sSe1inNn Leben dreifaltigen
Gott mıt vollzieht. Diese Relativierung aber führt uns nicht VOoO Menschen-

weg, um ( geringschätzig den Mächten überlassen, die annn ECTST
recht nichts mıt ihm anzufangen wıssen, sondern verweıst uns vielmehr
gerade auft den Menschen hin, em Gott un Mensch ihre immerwährende

B en feiern.

Zeitbericht
Parteisäuberung in den Ostblockstaaten Die Christenverfolgung in China Koreanisches
Filend Die Missionen in Indochina Neue Schulgesetze in Frankreich Französische
Sprachpropaganda Pıus A E ZUr geschlechtlichen Aufklärung Priesterweihe evangeli-scher Geistlicher Ihemen der Zeit: Der Ursprung des Lebens

Parteisäuberung ınen Ostblockstaaten. Die Verdammung Tıtos der Kom  1nN-
Tormresolution VOo 238 Jun  1 1945 wurde der Auftakt einer ausgedehnten Säu-
berung der kommunistischen Parteien 1n den sogenannten Demokratischen Volks-
republiken ÜOsteuropas. Ausstoßung, Verhaftung, Verbannung und Liquidierung
der ehemalıgen Genossen haben r1es1ge Ausmaße aNSCHOMUMNECN., Man schätzt dıe
Zahl der verhafteten Kommunisten auf 150 000, die der verbannten auf ıne halbe
Million („The OT Today””, London, Oktober Im Ganzen wurden VOoO  n

ungefähr acht Millıonen Parteimitgliedern 2—2,5 Millionen ausgestoßen. So ent-
fernte ZU Beispiel dıe der Tschechoslowakel fast 1ne Million ‚„ Verräter un
Saboteure‘‘ aus ihren Reihen In Bulgariıen haben VOo  > 400000 Mitgliedern 1m
Jahre 1949 NUur 150 000, ın Albanien VOo  b DUr die Säuberung U  ber-
standen. Am glimpflichsten kamen dıie Kommunisten der deutschen Ostzone da-
VON, Sıe verloren vVOo  — ursprüngliıch 1,8 Millıonen SED-Mitgliedern NUur etwa “) /
Diese Zahlen beruhen auf Presseangaben der Satellitenländer, stellen aber NUur

Annäherungswerte dar. Noch sıeht Keineswegs dUS, als sSe1 die eıt der VOoNn
Moskau befohlenen und gelenkten Säuberungen bald vorüber.

In Bulgarien und Polen entdeckte Man, da{fs eın ‚„‚Antikommunist un eind-
agent‘‘ dıe wıichtigste Parteistellung, na  mlıch den Posten des Generalsekretärs,
bekleidete. 1er stellvertretende Ministerpräsidenten (in anıen, Bulgarien, Po-
len un! Hnumänien), nahezu hundert kommunistische Generäle SOW1e ıl  .  ber ausend
hohe Kegierungsbeamte und führende Parteifunktionäre fıelen der Säuberung
ZU Opfer. Meist verschwanden diese roten Führer, ohne da{( iıhre  b Liuqgidierung
offiziell bekannt gegeben wurde. Nur ın dreı en fanden die Ssonst beliebten
Schauprozesse STa Die sowjetische Taktık der geheimen Aburteilung auf dem
Verwaltungswege scheıint NUu  —_ auch VoO  >> en Satellitenstaaten übernommen WOT -
den Zu SE1IN.

Die ausgeschlossenen, aber nıcht verhafteten Kommunisten sınd gleichwohl
politisch, gesellschaftlich un wirtschaftlie erledigt. Man hält S1€6 für eıt m-
fährlicher als die Nichtkommunisten. Oft werden S05a die Famıilien verhafteter
Kommunisten iIns Gefängnis geworfen oder verlieren wenigstens TE Vo  > der Par-
teı gestellten Wohnungen; nıcht selten werden S16 auch ın die Verbannung 5C-
schickt.
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